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Fiıne Iıterarısche Collage uber Gegensatz und UTDruc

Sonne Heiße trockene Luft Wuüste Felder durstiges Gras Schwer
atmende Bäume Schweißgeperlte Gesichter Staub pudert S1C

sich auf Haare WIC OCLHE Sandschicht annn auf Autos, auf knochige
Blätter wirbelt herum und sehnt sich ach Regentropfen Matsch
werden Das Brot könnte raußen gebacken werden dieReiselmpressionen Grofßmütter füllen die großen Fantaflaschen MITL Wasser Dortbrun-
19148 der Wasserhahn der Nachbarschaft W asser ibt och
ach Stundenplan kühlen die Füßle und kehren zurück den Enkel-
indern

Mıttags herrscht Stille herrscht C W arliles elb Mehr Gruüun hätte
diese kahle Landschaft besänftigt hätte mehr Frische un harmonische
Gesichter verschenkt Nur die Dämmerung bringt das Leben zurück
Menschenmengen TOLten überall herum Leute feiern un hören
auf Straßen laute Musik bis tief die Nacht

VWeit WEeIT WCS die Silhouetten der Berge S1e schwinden
111S5 Bläuliche Ihre Gewalt entfalten SIC der ähe Diese Berge halten
die Legenden und Geschichten tief sich verschlossen S1C erzählen
nichts VO Bemühen Stolz und Ehre, VO Blutvergießen C1-

1165 falschen Wortes Bartıge Bergmänner sind Grunde mimosenhafte
Rıesen Sie sind ein Museum S1e W155C1 je] VO Gastfreundschaft und
Eidschwur Räubertapferkeit und Fremden VO Misstrauen Isolation
und Sehnsucht ach Meer VO Armut und CWISCH Mittelalter, VO AUS-
wanderung die Täler und Grofsstädte, VO Identitätsverlust des Berg-
menschen

Bald werden SIC aber niıchts mehr ZUu Erzählen haben Sie werden
stehen und Ihre Geschichten schwinden täglich WIC

die Bäume die überall planlos getallt werden WIC die leeren Dörter Die

Dr. Lindita rapı 1st 1InNe albanische Schriftstellerin. Sie arbeitet für die .Denut-
sche Welle“ un lebt i ONN
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Menschen verlassen s1e S1ie wollen eın besseres Leben 1ın der Großstadt
finden. Die He1lımat der Legenden verschwindet.

Fur den Europaer erd CS bald keine wilden Albaner mehr geben. Keine
Räuberromantik. Sie hoffen, bald hne Vısa Kuropa betreten. S1e ha-
ben die Lehre verstanden un:! nehmen keine Boote mehr Richtung Itali-

Kuropa trifft I11all NUr, WECI1111 Ial das Europäische versteht un eld
hat Am Geld wird eifrig geschuftet. Miıt allen Mitteln verschafft Ial

sich, schnell 11 INa haben, enn das Leben 1St HrZ für ein Warten
darauftf

Zugleich, die Hoftffnung, wird INa das Europäische bald beherr-
schen. Man bemuüuüht sich, das Europäische sprechen, die Politik üubt
tleißig, die Offentlichkeit, die Burger. Egal, ob ILal 065 beherrscht. Wich- U9aUOISSaJdWI3SINHt1g 1St, europäisch sprechen, sich europäisch benehmen, 1m Ganzen
eın europäisches Bild VO sich geben. Alles, W 4S eıgen 1St, oll
europalsliert werden; orientalische Spuren sind möglichst auszuwischen.
Die Angst, nicht ANSCHOMUINECN werden, SIt7Z1 tiefun macht manchmal
unehrlich gegenüber der eigenen Geschichte. Dementsprechend verhält
sich die Erinnerung. S1e lässt ZeEWI1SSE Glorien och glänzender strahlen:
manche Bürden der Vergangenheit möchte I11Lall nicht SCIN tragen.

Endlich hinter sıch lassen, die Last des Wilden, Primitiven un:
Getährlichen. Wenn Joseph othoch einmal das Land betreten könnte!
Diesmal könnte viele Vögel tliegen sehen, weil INan nıcht mehr eif-
He schie{fßt.

Bis A Begegnung hne Vısa bleibt die Hoffnung, 24SS auch d16
Angst des Europaers verschwindet.

Die Berge machen 1U Platz für Autobahnen la Schweiz, s1e werden
Stütze für Brücken un ötffnen ihre Bäuche für Kilometer lange Tunnels.
In einer anderen Sprache heißt das ersehnte Entwicklung. Ihr (setOse 1St
da,; Chaos un politischer Hitzköpfte. S1e 1St da mMI1t allen Schwierig-
keiten un:! aller Hoffnung.

Es LOST 1M Land Überall. Es wird gebaut, angehalten, auf Gelder g_
Wartet un! welıter gebaut. Halbfertige Wohnhäuser, Landstrafßen, g-
Nannte Autobahnen, Krankenhäuser, Trinkwasseranlagen, Heizkraftft-
werke, halbfertige Touristenhotels, die einst unberührte Strände
saumen, halbfertige Demokratie des Stolzes, NA TO-Mitglied
se1nN. Das Land 1St halbfertig. „ Jransıition , Übergang, wurde 7A8r

Dauerzustand.

An



Trotzdem {St INa  aD} müde, das Leben 1n TIransition verbringen. Es 1St
das häufigsten angewendete Wort der Postdiktaturzeit, abgesehen
VO Wort „Reformen“ Und Mannn ergreift selbst die Inıtiative. Wer
tahig WAal, hat 1n diesen goldenen Jahren 1e] eld angeschaftt, 1St
1U eın „businessman“ und macht eine Zeitung auf, politischen Eıin-
fluss auszuuüben. Wer nıcht tüchtig Wal, endet als Geschäftsmann e1-
11C5 leinen Kiosk, W 4S eher einer Freizeitbeschäftigung Ühnelt als einer
Arbeit mı1t Einkommen. Jedenfalls 1St beschäftigt und ann immerhin
se1in Gesicht als Mann nicht verlieren. Denn eın Mann 1st ein Mann, WECNN

angeben kann, indem einen Mercedes der BM 5 manchmal
auch eiıne Geliebte vorführen annn Wer ll das nıcht hat, 2NN wen1gs-
tens seinen Arm otffenen Autotenster hinaushängen lassen, hupen,

Freunde begrüßen, und schnell antahren.
Mann, enn dl€ Frayu ebt anders. Wenn S1€e nıcht mI1t Begabung undReiselmpressionen Stärke 1St, 11.USS sS1e eın schönes Gesicht vorwelsen. Eın sehr

schönes das 1St eın Vorteil 1mM Überlebenskampf eines och
Landes. SO wuselt CS 1n Tirana VO angestrenNgteEN Schönheiten. Tau ll
sich Ja emanzıpleren!

Es LOST 1mM Land Es wird authals ber Politik diskutiert, Wahlveran-
staltungen verwandeln sich 1n Geschrei un! Tanz. Die Politiker sind W1€e
berühmte Popstars. Wenn S1€ den Mund auftmachen, reißt der Beitalls-

alle mı1ıt Politik 1sSt keine Vernunftsache, sondern eıne höchst C1110-

tionale Angelegenheit. Parteien werden fast vergottert, W1e€e e1InNst der
Diktator. Ihre Programme kennt INnan nicht, aber leidenschaftliche Bn
innerungen d1€ Zeit der Diktatur, Erinnerungen der Macht der des
Leides.

Man denkt L1UT blau der rot, Je ach politischer Farbe der verehrten
Parte]. Rot liebt INan NUrT, weil INa  F Blau verachtet der hasst. Rot W ar

immer besser un gebildeter, 1St stadtisch, nostalgisch un!: 1St eintach
kompetenter. Blau 1St arl 1St Mob

Im Gegenzug liebt INa  - Blau, weil INnan Rot hasst der darauf aller-
gisch reaglert. Rot W alr kommunistisch und verurteilt, für ımmer 1mM
kommunistischen Lager verharren. Rot hat Leid verursacht, 1st damit
vorverurteilt, obwohl sich die politische Farbe eigentlich in Rosa VeI=

wandelt hat Rot wird als reich angesehen, während Blau LICU 1St und
einen Platz 1n der Geschichte ergattern 11

Laut 1St C® immer, aber manchmal geht CS aggress1V zu! Der politische
Gegner wird immer och W1€ ein Feind behandelt Man 1st gehässig, LA-

delt, schimpft, das Parlament 1St ein Beleidigungsgehäuse. E1inen
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Posten hat der, der die (Csunst der öffentlichen Ausschreibungen 1ın se1iner
Hand hat Und das 1St eın magisches Wort. Korruption verurteilt INa

öffentlich un verehrt sS1e heimlich. Politik machen lohnt SICH: weil ein
Abgeordnetenmandat das Leben der Enkelkinder sichert. Aber ber DPo-
litik streıten lohnt sich überhaupt nicht, Ianl könnte 1mM schlimmsten Fall
das Leben verlieren.

Das alles sind Nebenwirkungen einer och laufenden Entwicklung,
die die Menschen, die iıhr tolgen, verändert. Inzwischen weiilß INan, Aass
dieser Weg ach dem ersehnten Land eın Spaziergang 1St. U9UOISS3aJdWI3SIH
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